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Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser,

„Unser Kopf ist rund, damit das Denken die Richtung wechseln
kann“. Das Bonmot hat der französische Maler und Schriftsteller
Francis Picabia (1879 - 1953) formuliert. Recht hat er! 

Eine andere Perspektive einnehmen, die gewohnten Bahnen verlas-
sen. Wie sehr sehnen wir uns danach, wie selten gelingt uns das? Als
Journalistin habe ich es gut, weil das Einfühlen in andere und das
Ergründen fremder – also nicht der eigenen – Lebens- und Gedan-
kenwelten quasi Berufskrankheit ist.

Als Privatmensch bin ich leider oft bequem. Ich schätze die Routi-
nen zwischen Frühstück und Garten, bleibe abends auf dem Sofa
sitzen statt die Stadt unsicher zu machen, treffe langjährige Freunde
meist lieber als aufregende Fremde. Aber vielleicht geht es Ihnen
genauso.

Untergründig freilich spüre ich den Wunsch nach Veränderung.
Soll und kann es ewig so weitergehen? Die Menschen sind nicht nur
unzufrieden, sie sehnen sich nach etwas Neuem. Und wenn die
Franzosen mit wehenden Fahnen zu Emmanuel Macrons Bewe-
gung En Marche! (auf Deutsch etwa: Auf geht’s!) überlaufen, ist das
ein deutlicher Beweis. Was das für die anstehenden Bundestagswah-
len bedeutet? Die einzige Prognose, die ich wage, heißt: Alles ist
möglich. 

Und noch etwas anderes hat Picabia gesagt: Wenn man saubere
Ideen haben will, soll man sie so oft wechseln wie ein Hemd! Damit
ist sicher nicht gemeint, sein Fähnchen in den Wind zu hängen.
Sondern offen zu bleiben und sich die gefährlichste Frage der Welt
zu erlauben: Was wäre, wenn…?

Solch gedankliches Träumen und sogar Spinnen, meine ich, sollte
man sich gönnen. Weil es Freiraum schafft. Die täglichen Routinen,
der Beruf, die Beziehungen – sie alle könnten ja anders gestaltet
werden. So man das will und die Kraft für Veränderung mitbringt.

Einen wunderbaren Schritt in diese Richtung stellt der, zugegeben
ungewöhnliche, Beitritt des jüngsten IKV-Mitglieds dar: Matthias
Schaffer ist nicht nur das 2.500 Mitglied des Industrie- und Kultur-
vereins, sondern auch blutjunge 15 Jahre alt. Er hat also noch viel
Zeit, in den Verein hineinzuwachsen und ihn – mit rundem Kopf
und vielen frischgewaschenen Hemden – mit zu gestalten. Glück-
wunsch!

Mit besten Grüßen
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RReeppoorrttaaggee

NNiicchhtt  rrüücckkwwäärrttssggeewwaannddtt,,  ssoonnddeerrnn  zzuukkuunnffttssoorriieennttiieerrtt!!

Die Altstadtfreunde Nürnberg verstehen sich als Bewahrer und Gestalter ihrer Stadt

K arl-Heinz Enderle, der Vorsitzende der Altstadt-
freunde Nürnberg e.V., lebt bei aller Geschichtsbe-

geisterung ganz in der Gegenwart. Fast jeden Tag schaut
er auf der neuesten Baustelle des Vereins vorbei, einem
barocken Gerberhaus in der Hinteren Ledergasse. 2002
mussten die Bewohner Hals über Kopf ihre Wohnun-
gen verlassen: Das 1697 erbaute Haus war einsturzge-
fährdet. Normalerweise das Todesurteil für ein Gebäu-
de. Aber es gibt ja die Altstadtfreunde. „Die Stadt hat
uns fast gezwungen, aktiv zu werden“, sagt Karl-Heinz
Enderle und lächelt. Denn das ist ein schönes Zeichen
für die Bedeutung, die der Verein in Nürnberg hat.

Ein ziemlich teures Vergnügen ist die Verantwor-
tung, die er damit übernommen hat. 3,5 Millionen
Euro wird die Sanierung wohl kosten, es entstehen
eine Gewerbeeinheit im Erdgeschoss und sieben
Wohnungen. „Das ist kein Rendite-Objekt“, sagt

An Selbstvertrauen mangelt es den Altstadtfreunden Nürnberg nicht. „Einzigartig – erfolgreich – kämp-
ferisch“ steht auf ihrem Button. Und es stimmt. Nirgendwo sonst in Deutschland gibt es einen Verein, der
für Stadtgeschichte tausende Mitglieder mobilisiert und aus Bürgerhand millionenteure Bauprojekte
stemmt. Keine Neubauten natürlich! Denn die Altstadtfreunde retten historische Häuser, und sie mischen
sich auch sonst gern ein, wenn es um das Stadtbild geht. Ein Porträt.

Karl-Heinz Enderle. Aber, und jetzt kommt ein gro-
ßes Aber:  „Wir werden unseren schönsten Altstadthof
bekommen.“ Mit Fachwerkfassade nach hinten und
offenen Galerien in den oberen Stockwerken. Aktuell
jedoch stehen Schuttcontainer vor dem Haus, ein Fla-
schenzug reckt den Kragen aus nullachtfünfzehn Fen-
stern der 1970er Jahre in die Straße. Wenn der Vorsit-
zende auf Besuch kommt, erlebt er täglich „eine
Offenbarung“. Enderle sagt, es sei vor allem eine
Offenbarung der Morbidität. 

Doch Karl-Heinz Enderle wäre kein Altstadt-
freund, wenn er sich davon schrecken ließe. 18 Häu-
ser haben die Altstadtfreunde bisher gerettet, einige
davon übernahmen sie in jämmerlichem Zustand. Das
Gerberhaus in der Hinteren Ledergasse ist nun die
Nummer 19 im Vereinsbesitz und soll in zwei Jahren
fertiggestellt sein.
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Reportage

Über Architektur spricht Karl-Heinz Enderle
beredt und kann sich richtig aufregen. Über das
Haus neben dem Erich-Mulzer-Haus in der Weiß-
gerbergasse, in dem die Geschäftsstelle und die
Bibliothek der Altstadtfreunde ihren Sitz haben.
Ausgerechnet neben diesem ehemaligen Weißger-
berhaus also, das aus dem Jahr 1390 stammt und mit
schlichter Wucht überzeugt, hat ein Malermeister
seiner Phantasie in Blattgold recht freien Lauf gelas-
sen. „Disney-Land“, sagt Karl-Heinz Enderle
knapp und die Missbilligung klingt deutlich heraus. 

Dabei weiß der Vorsitzende natürlich wie kein
anderer, wie relativ der Zeitgeschmack ist. Bei der
Bemalung des Rathaussaales wie zu Dürers Zeiten,
die die Altstadtfreunde befürworteten, haben ihnen
die Bürger eine Absage erteilt. Auch beim aktuellen
Streit um das Pellerhaus stehen die Meinungen
gegeneinander: Die eine Seite vertritt f lammend
die Rekonstruktion des Renaissance-Bürgerhau-
ses, die andere pocht darauf, dass der denkmalge-
schützte Bibliotheksbau am Egidienplatz erhalten
werden muss. 

„Ich weiß, es gibt keine Zeitreise. Wir können
nicht in eine andere Welt eintauchen“, sagt Karl-
Heinz Enderle. Man könne die Welt nur aus dem
eigenen, zeitgenössischen Blickwinkel sehen. Die-
ser spiegele sich dann auch in den restaurierten
Häusern. „Die Untere Krämersgasse 18 zum Bei-
spiel ist kein Haus aus dem 15. Jahrhundert, son-
dern ein Haus, das zeigt, wie Menschen um das Jahr
1980 sich ein Haus aus dem 15. Jahrhundert vorge-
stellt haben.“ Das gilt gleichermaßen für den Pel-
lerhof, den die Altstadtfreunde seit 2009 restaurie-
ren und für den sie zwischenzeitlich 4,5 Millionen
Euro fast ausschließlich durch private Spenden
gesammelt haben. „Wir bauen nicht genau den Pel-
lerhof, sondern eine Annäherung: In die Orna-
mente f ließt das heutige Empfinden ein.“

VVoorrssiittzzeennddeerr  KKaarrll--HHeeiinnzz  EEnnddeerrllee

Woher nimmt Karl-Heinz Enderle das 
Vertrauen und den Mut, solche Projekte anzuge-
hen? Zum einen hat die Geschichte der Altstadt-
freunde gezeigt, dass es möglich ist: 1978 erreich-
ten sie mit ihrem Protest („Rettet den Unschlitt-
platz“) und geschickter Strategie, dass vier Häuser
vor der Abrissbirne gerettet wurden. Private Bau-
herren sanierten die Gebäude liebevoll – so dass sie
die Westseite des Platzes heute als architektonische
Schmuckstücke zieren. 

Zum anderen ist es Enderles eigene Geschichte
mit den Altstadtfreunden. Das Interesse an der
Historie hat den inzwischen pensionierten Gym-
nasiallehrer vor mehr als 30 Jahren zum Verein
gebracht. „Mir haben die alten Bilder gefallen, die
zeigten, was Nürnberg für eine phantastische Stadt
war“, erinnert  er sich, „und dass es bei den Alt-
stadtfreunden Leute gab, die nicht resigniert
haben, sondern die das Wenige, das es noch gab,
erhalten wollten.“ 1984 wurde er Mitglied, enga-
gierte sich als Stadtführer und betreute die Biblio-
thek. Er war viele Jahre lang Vorstandsmitglied,
bevor er 2010 den Vorsitz übernahm. 



Und: Trifft das zu? „Wir sind genau das
Gegenteil, wir sind zukunftsorientiert“, plädiert
Karl-Heinz Enderle. Mit den Sanierungen alter
Häuser haben die Altstadtfreunde schließlich
Gewerbef lächen und eine erkleckliche Zahl an
Wohnungen geschaffen, zukünftig wollen sie – in
Einzelfällen – aus dem Korsett der Altstadt 
ausbrechen und werden sich demnächst eines
Gründerzeithauses in der Nordstadt annehmen.

Für die bevorstehende Fertigstellung des 
Pellerhofes hat der Vorsitzende seine Truppen
schon gesammelt: Baugruppe, Catering und
Führungen sind organisiert. Alle arbeiten ehren-
amtlich. Insgesamt sind über 300 Ehrenamtliche
bei den Altstadtfreunden aktiv, sie leiten Führun-
gen, verkaufen beim Christkindlesmarkt und
übernehmen Bürotätigkeiten, sie halten die 
Kulturscheune in der Zirkelschmiedsgasse mit 
Theater und Konzerten am Laufen und das
Museum 22/20/18 Kühnertsgasse.

Die drei Handwerkerhäuser in der kleinen
Gasse nahe der Lorenzkirche wollten die Altstadt-
freunde ursprünglich nur sanieren, das Museum
selbst sollte die Naturhistorische Gesellschaft
betreiben. Es kam anders. „Das hatten wir uns nie
vorgestellt“, sagt Karl-Heinz Enderle, „aber inzwi-
schen ist das Museum ein Teil von uns“. Das ist ein
Verdienst auch der früheren Vorsitzenden, Dr.
Inge Lauterbach, die die Kühnertsgasse mit großer
Hingabe entwickelt und pf legt. Im vergangenen
Herbst beispielsweise organisierte sie die Ausstel-
lung „Haderlumpen und Wasserzeichen: Vom
Papier zum Buch“ und aktuell stellt das Museum

Aber zurück zum Pellerhaus, auf das Karl-Heinz
Enderle im Gespräch immer wieder zurückkommt.
Nur die Rekonstruktion des stolzen Bürgerhauses,
einem Bau, der im 19. Jahrhundert Weltrang genoss,
könne das Entwicklungspotenzial des Egidienberges
ausschöpfen. Für die Bewohner wie für Touristen.
„Wir hätten heute die Chance, an die alte Grandezza
des Platzes anzuknüpfen. Wenn wir diese vertun, wird
der Egidienplatz bleiben, was er ist: ein unbeachteter,
schmuddeliger und zugeparkter Nebenplatz.“ 

Auch dieses Projekt ist eine offene Baustelle, bei
der das letzte Wort noch nicht gesprochen ist.
Schließlich führen die Altstadtfreunde das Wort
„kämpferisch“ im Motto. Die Augen ihres Vorsit-
zenden blitzen, wenn er erklärt: „Unser Markenzei-
chen ist der Greif, der auch mal seine Klauen zeigen
kann.“ Zugeschlagen hat er damit 1996. Den Bür-
gerentscheid zum Augustinerhof gewannen die
Gegner „der geplatzten Bratwurst“, die Stararchi-
tekt Helmut Jahn auf das Gelände an der Pegnitz set-
zen wollte, überlegen. Der damalige Vorsitzende,
Erich Mulzer, triumphierte – über lange Sicht blieb
an den Altstadtfreunden dadurch aber der Ruf hän-
gen, rückwärtsgewandte Verhinderer zu sein.

DDeerr  PPeelllleerrhhooff  wwiirrdd  ddeerrzzeeiitt  vvoonn  ddeenn  
AAllttssttaaddttffrreeuunnddeenn  rreekkoonnssttrruuiieerrtt..  DDeerr  IInnnneennhhooff
ddeess  PPeelllleerrhhaauusseess  ssoollll  iinn  aalltteemm  GGllaannzz  eerrsscchheeiinneenn..  

Reportage
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Reportage

DDrr..  IInnggee  LLaauutteerrbbaacchh  iisstt  ddiiee  ttrreeiibbeennddee  KKrraafftt  hhiinn--
tteerr  ddeemm  MMuusseeuumm  2222//2200//1188  KKüühhnneerrttssggaassssee..

DDiiee  RReettttuunngg  ddeerr  HHääuusseerrzzeeiillee  aamm  UUnnsscchhlliittttppllaattzz  iisstt  eeiinneerr  ddeerr
ggrrooßßeenn  EErrffoollggee  ddeerr  AAllttssttaaddttffrreeuunnddee..
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unter dem Titel „klein, aber oho“ 19 kleine(re)
Verlage aus der Region vor. Denn auch Bücher zu
drucken ist eine alte Handwerkskunst, die gut in die
drei spätmittelalterlichen Häuser passt und an Nürn-
bergs Vergangenheit als Druck- und Verlagsstandort
anknüpft. 

Keine Frage, die Altstadtfreunde können auch
modern. So haben sie im vergangenen Jahr 200 
Segway-Führungen veranstaltet, bei denen die Teil-
nehmer auf dem Elektroroller bequem durch die
steilen Altstadtgassen von Sehenswürdigkeit zu
Sehenswürdigkeit düsen. Neben den monatlichen
Altstadtspaziergängen haben sie 250 Führungen zu
Fuß durchgeführt, die sich zum Beispiel mit der
mittelalterlichen Burg beschäftigen, mit dem
Jakobsviertel oder (unter dem Titel „Voller 
Wunder, voller Kunst“) mit der Musikgeschichte
Nürnbergs.  Auch Stadtspaziergänge zum Wirken
von Blumen- und Insektenmalerin Maria Sybilla
Merian und die „Kinderzeitmaschine“ oder 
Radausf lüge zu „Sitzlein und Lustschlössern“ der
Patrizier gehören zur Angebotspalette. 

Bringt das etwas? Öffentlichkeitswirksam sind die
Aktivitäten sicher, das Geld aber kommt anders-
woher. Die Mieten aus aktuell rund 50 Wohnungen,
sagt Karl-Heinz Enderle, würden durch den hohen
Unterhalt für die alten Häuser fast aufgezehrt. Blei-
ben also Mitgliedsbeiträge – die Altstadtfreunde
nennen sie lieber Spenden. Sie fangen bei 30 Euro
pro Jahr an und summieren sich auf die 250.000
Euro im Jahr. Das ist beachtlich, für die teuren
Sanierungen aber viel zu wenig. Da ist es gut, dass
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Die Altstadtfreunde im Kurzporträt
1950 wird die „Vereinigung der Freunde der Alt-

stadt Nürnbergs“ gegründet. Die Altstadt wurde –
wie bekannt – im Krieg zu 90 Prozent zerstört, von
über 3000 mittelalterlichen Häusern waren gerade
300 erhalten geblieben. Anfangs setzten sich 135
Mitglieder für die Wiederherstellung öffentlicher
Bauten ein.

Neuen Schwung bekam der Verein, als Dr. Erich
Mulzer 1973 zum Vorsitzenden gewählt wurde. Der
Historiker und Gymnasialprofessor, der über „Die
Veränderungen der Altstadt in Nürnberg durch den
Wiederaufbau 1945 bis 1970“ promoviert hatte, baute
den Verein um und entwickelte ihn – durchaus streit-
bar – zu Nürnbergs größter Bürgerinitiative. Auch die
Umbenennung in „Altstadtfreunde Nürnberg e.V.“
geht auf seine Initiative zurück. 

Aktuell zählen die Altstadtfreunde 5500 Mitglie-
der. Vorsitzender des Vereins ist seit 2010 Karl-
Heinz Enderle, die zweite Vorsitzende ist Gabriele
Hahn und die Schatzmeisterin ist Mabel Grethlein. 

Die Geschäftsstelle befindet sich in der Weißgerber-
gasse 10, wo auch die Bibliothek ihren Sitz hat. Im Erd-
geschoss sind bei der Sanierung Reste eines Gerber-
bottichs entdeckt worden,  die unter Glas  erhalten sind
und an die ursprüngliche Verwendung des Hauses –
hier wurde weißes Leder gegerbt – erinnert. 

Die Altstadtfreunde Nürnberg besitzen mittler-
weile 18 Häuser, die sie renoviert haben. Während
in den Erdgeschossen häufig Läden und Gewerbe
untergebracht sind, werden obere Stockwerke als
Wohnungen – nach derzeitigem Stand 50 – ver-
mietet. 

Bei anderen Häusern kam das „Modell Unschlitt-
platz“ zum Einsatz: Die Altstadtfreunde erwerben
heruntergekommene, aber historisch wertvolle
Häuser und veräußern sie dann an aufgeschlossene
Bauherren weiter, die der Verein bei der denkmalge-
rechten Sanierung auch berät und begleitet. 

Aber nicht nur mit ganzen Häusern tragen die
Altstadtfreunde zur Verschönerung der Altstadt bei.
Sie haben beispielsweise den Kronleuchter im
Historischen Rathaussaal spendiert, einen Brunnen
in der Ludwigstraße und den Engel am Nassauer
Haus. Zu den insgesamt 350 Objekten gehören
zudem Chörlein und Dacherker, Wappen und
Sonnenspiegel oder auch Klingelzüge. 

Eigenständige Projekte sind die Kulturscheune,
in der Theateraufführungen und Konzerte stattfin-
den und die für private Feiern gemietet werden
kann, und das Museum 22/20/18 Kühnertsgasse. 

der Verein immer häufiger von Vermächtnissen
profitiert. „Die Menschen wissen: Die Altstadt-
freunde machen etwas damit – ein Stück von mir
bleibt so erhalten.“

200 Menschen treten pro Jahr neu ein, was die
Sterbefälle allerdings nicht ausgleichen kann. Um
die Zukunft macht sich Karl-Heinz Enderle
trotzdem keine Sorgen. Allenfalls darum, wer im
Verein Verantwortung tragen will und wer
wissenschaftlich arbeiten kann. Es geht ja doch
um viel Geld, um Verantwortung und, vielleicht
wichtiger noch, um das kulturelle Gedächtnis der
Stadt. Willkommen freilich sind alle, die Inte-
resse am historischen Nürnberg und ein Herz für
Traditionen haben: „Wir brauchen alle Talente
und alle Fähigkeiten.“

Reportage
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Die drei spätmittelalterlichen Handwerkerhäuser,
die zwischen 2005 und 2011 saniert wurden, erlauben
einen Blick in das Leben der kleinen Leute. Auf drei
Etagen erfahren die Besucher wie Schmiede, Kannen-
gießer und Kompassmacher arbeiteten und wohnten.

Die größte – weil teuerste – Baustelle ist aktuell der
Pellerhof. 2009 begann der Wiederaufbau des angeb-
lich „schönsten deutschen Renaissancehofes“, inzwi-
schen sind die beiden Längsseiten im Rohbau fertig.
Auf der nördlichen Schauseite fehlt noch der reich
verzierte Giebel. Für das ambitionierte Vorhaben
sammelten die Altstadtfreunde rund 4,5 Millionen
Euro an Spenden, allein im Jahr 2016 belief sich die
Summe auf 850.000 Euro. 

Das umstrittenste Projekt freilich ist das Pellerhaus
am Egidienberg. Die Altstadtfreunde setzen sich dafür
ein, die ehemalige Stadtbibliothek aus den 1950er
Jahren abzureißen und an ihrer Stelle das ursprüng-
liche Pellerhaus zu rekonstruieren. Den prächtigen
Renaissancebau hatte der Großkaufmann Martin
Peller von 1602 bis 1605 nach Plänen von Jakob Wolff
dem Älteren errichten lassen. Das herausragende
Haus beherrschte den Egidienplatz – und wurde von
den patrizischen Zeitgenossen Pellers wegen seiner
Prachtentfaltung abschätzig kommentiert, später aller-
dings erlangte es Weltruhm.

DDiiee  GGeesscchhääffttsssstteellllee  ddeerr  AAllttssttaaddttffrreeuunnddee  iinn  ddeerr
WWeeiißßggeerrbbeerrggaassssee..

RReeppoorrttaaggee
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Was passt besser zu einem lauen Som-
mertag als luftig-leichte lateinameri-

kanische Musik? Die präsentiert das Noris
Swingtett am 20. August 2017 beim traditio-
nellen Swing-Frühschoppen im Parks.

Mit dabei ist diesmal die Sängerin Yara
Linss. Sie wurde 1980 in Brasilien geboren,
ist in Deutschland aufgewachsen und hat in
Nürnberg Jazz-Gesang studiert. In der
Musikszene hat sie sich einen Namen
gemacht: Sie gilt als Ausnahmetalent und
wurde beispielsweise von der Metropolre-
gion Nürnberg im April vergangenen Jahres
als Künstlerin des Monats ausgezeichnet. 

Zusammen mit dem Noris Swingtett und
den Gästen Thomas Fink am E-Piano und
Werner Schmitt an den Drums wird sie den
Sonntagmorgen im Parks bei hoffentlich
strahlendem Sonnenschein zu einem swin-
genden Urlaubstag hochjazzen.  

SSwwiinngg--FFrrüühhsscchhooppppeenn  iimm  PPaarrkkss
SSoonnnnttaagg,,  2200..  AAuugguusstt  22001177,,  1111  UUhhrr
((bbeeii  sscchhlleecchhtteemm  WWeetttteerr  iimm  SStteerrnneennssaaaall))
EEiinnttrriitttt  ffüürr  MMiittgglliieeddeerr  1155  EEuurroo,,  
ffüürr  GGäässttee  2200  EEuurroo  
AAnnmmeelldduunngg  uunndd  RReesseerrvviieerruunngg  uunntteerr  
5533  3333  1166  ooddeerr    iikkvv--nnuueerrnnbbeerrgg@@tt--oonnlliinnee..ddee

BBrraassiilliiaanniisscchhee  
KKlläännggee

Swing-Frühschoppen mit 
Sängerin Yara Linss 
am 20. August

YYaarraa  LLiinnssss  uunndd    ddeerr  GGrraannddsseeiiggnneeuurr  ddeess  JJaazzzz::  TThhoommaass  FFiinnkk..  
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VVeerraannssttaallttuunnggeenn

E s muss einen Weg geben! Christoph Kolumbus
hatte sich fest in den Kopf gesetzt, den west-

lichen Weg nach Indien zu finden. 1492 entdeckte
er Amerika, einen neuen Kontinent mit fremden
Menschen, Tieren und Pf lanzen. Damit brachte er
das damalige Weltbild ins Wanken. So wie es auch
Martin Luther nur wenige Jahre später, 1517, mit
dem Anschlag seiner Thesen an der Kirche in Wit-
tenberg tat und damit die Reformation einleitete.
Und wie es auch der Astronom Nikolaus Koperni-
kus tat, der 1543 veröffentlichte, dass nicht die
Sonne um die Erde kreist – sondern umgekehrt. 

Dem epochalen Wandel der Welt zwischen 1500
und 1600 widmet das Germanische Nationalmuseum
die große Ausstellung „Luther, Kolumbus und die
Folgen“, die der Industrie- und Kulturverein bei einer
Führung am Dienstag, 10. Oktober 2017 kennenlernt.

DDiiee  nneeuueenn  WWeelltteenn

Führung durch das Germanische Nationalmuseum und die Ausstellung 
„Luther, Kolumbus und die Folgen“

Die Sonderausstellung aus Anlass des Reforma-
tionsjubiläums versammelt herausragende Kunst-
werke und Bildzeugnisse europäischer Zukunfts-
freude und Zukunftsangst. Denn so sehr sich Ent-
decker und Intellektuelle der damaligen Zeit über
die neuen Möglichkeiten freuten, so sehr ängstigte
das Neue viele andere Menschen. 

Sie fürchteten die Folgen der frühen Globalisie-
rung und sie litten – ganz konkret – unter den Ver-
werfungen und den Kriegen, die die Reformation in
Europa nach sich zog. Dazu kam, dass eine kleine
Eiszeit das Klima beeinf lusste: Kalte Winter und
kurze Sommer ließen die Ernten einbrechen, es kam
zu Hungersnöten. Das Vertrauen in die christliche
Religion sank, der Aberglaube erlebte eine Wieder-
kehr – etwa in den Hexenprozessen des späten
Mittelalters und der frühen Neuzeit. 

Wie spiegelt sich dies in den Zeugnissen der Zeit?
Dazu hat das Germanische Nationalmuseum
herausragende Kunstwerke und Bildzeugnisse
versammelt. Angefangen bei Christoph Kolumbus‘
eigenhändigen Wetterberichten und den ersten
Indianerbildern in Europa bis hin zu den Satans-
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f iguren, die am Kölner Dom als
Wasserspeier dienen. 

Auf den Spuren der „Helden“
Kolumbus, Luther und Kopernikus
wird die Führung den Teilnehmern
des Industrie- und Kulturvereins das
Denken und Fühlen jener Zeit nahe-
bringen. Die Hoffnungen, die mit den
neuen Erkenntnissen verbunden
waren, aber auch die Befürchtungen,
die diese auslösten. 

„„LLuutthheerr,,  KKoolluummbbuuss  uunndd  ddiiee  FFoollggeenn““
SSoonnddeerraauusssstteelllluunngg  ddeess  GGeerrmmaanniisscchheenn
NNaattiioonnaallmmuusseeuummss

DDiieennssttaagg,,  1100..  OOkkttoobbeerr  22001177,,  1155  UUhhrr
DDaauueerr  9900  MMiinnuutteenn
PPrreeiiss  ffüürr  MMiittgglliieeddeerr  1100  EEuurroo,,  
ffüürr  GGäässttee  1155  EEuurroo

AAnnmmeelldduunngg  iimm  IIKKVV--BBüürroo  5533  3333  1166
ooddeerr  uunntteerr  
iikkvv--nnuueerrnnbbeerrgg@@tt--oonnlliinnee..ddee

VVeerraannssttaallttuunnggeenn
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Veranstaltungen

Wenn die Tage kürzer werden und die Tempe-
raturen erträglich sind, ist es wieder Zeit fürs

Tanzen und Ausgehen. Deshalb lädt der Industrie-
und Kulturverein am Samstag,  21. Oktober 2017,
zum Herbstball, bei dem das Noris Swingtett die
Musik macht und der Circusverein Neumarkt für
Unterhaltung sorgt.

Salto rückwärts aus dem Stand? Für die Kinder
und Jugendlichen, die beim Circusverein Neumarkt
trainieren, ist das die kleinste Übung. Pro Woche
üben mehr als 1000 Mädchen und Buben verschie-
denste Kunststücke. Sie turnen, sie jonglieren, sie
fahren Einrad und vieles andere. „Unser Ziel ist es,
die Kinder auf die Bühne zu bringen“, sagt Heidi
Radeck, die pädagogische Leiterin des Circus-
vereins. Daraus haben sich in über 25 Jahren des
Bestehens mehrere veritable Show-Gruppen
entwickelt: Die Dominos zeigen elegante und kraft-
volle Akrobatik, die Dirndl-Rocker bringen ganze
Zelte zum Kochen, es gibt Varieté-Nummern und
die „Juggling-Boys“, die mit Bällen und Keulen
jonglieren und Unglaubliches vollbringen.

Wer beim Herbstball auftritt und was zu sehen
ist? Lassen Sie sich überraschen.

Blind vertrauen dürfen die Ballbesucher auf das
Noris Swingtett. Mit über 60 Jahren Bühnenerfah-
rung sind die Männer (und Frauen) um Roland Ott
echte Routiniers. Dennoch ist jeder Auftritt eine
neue Herausforderung: In die erprobten und gelieb-
ten Evergreens f lechten sie neue Songs und neue
Arrangements ein. Alle tanzbar, jedes einzelne Stück
ein Ohrenschmaus.

Freuen Sie sich darauf im festlich geschmückten
Saal unter dem funkelnden Sternenhimmel im Parks.

HHeerrbbssttbbaallll  ddeess  IInndduussttrriiee--  uunndd  KKuullttuurrvveerreeiinnss
SSaammssttaagg,,  2211..  OOkkttoobbeerr  22001177
BBeeggiinnnn  uumm  2200  UUhhrr,,  EEiinnllaassss  1199..3300  UUhhrr
iimm  SStteerrnneennssaaaall  ddeess  PPaarrkkss
KKoosstteenn::  ffüürr  MMiittgglliieeddeerr  2200  EEuurroo,,  ffüürr  GGäässttee  2255  EEuurroo
KKaarrtteenn  uunndd  RReesseerrvviieerruunngg  iimm  IIKKVV--BBüürroo  uunntteerr  
00991111  --  5533  3333  1166  ooddeerr  iikkvv--nnuueerrnnbbeerrgg@@tt--oonnlliinnee..ddee

LLaasssstt  ddiiee  FFüüßßee  fflliieeggeenn!!

Rauschender Herbstball im Sternensaal mit dem Circusverein Neumarkt
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Der Philharmonische Chor hat sich zum 50. Jubi-
läum selbst beschenkt: In seinem Auftrag schuf

der vielfach ausgezeichnete Komponist Hans Schan-
derl einen Liederzyklus nach Gedichten von Else
Lasker Schüler, Rabindranath Tagore und Ossip
Mandelstam. Das klingende Werk führt der Chor am
Sonntag, 22. Oktober 2017, in der Meistersingerhalle
auf zusammen mit Brahms „Deutschem Requiem“.

Natürlich gilt der erste Teil des Abends dem gro-
ßen Jubiläum, das der Philharmonische Chor bereits
im vergangenen Jahr mit einem Reigen hochkarätiger
Konzerte begangen hat. Jetzt nun also die Urauffüh-
rung. „Im Traum gesungen“ heißt der Sinfonische
Liederzyklus, den der gebürtige Regensburger
Schanderl komponiert hat. Der 57-Jährige ist interna-
tional bekannt und hat sich mit Kooperationen bei-
spielsweise mit dem Bayerischen Rundfunkchor oder
dem Rundfunkchor Berlin hohe Anerkennung
erworben.

Das Auftragswerk, das von der Staedtler-Stiftung
und der Hans & Dorothea Doleschal Stiftung geför-
dert wurde, basiert auf Versen der deutsch-jüdischen
Dichterin Else Lasker Schüler (1869-1945) aus dem
Gedichtband „Mein blaues Klavier“. Die Vertonung
wurde für die Sopransolostimme geschrieben. Zwei-
ter Ideengeber ist der indische Dichter Rabindranath
Tagore (1861 – 1941), der auch Träger des Literatur-
nobelpreises ist. Textvorlage für den Liederzyklus war
das bengalische Gedicht Nr. 42, das sehnsuchtsvoll die
Unendlichkeit des Meeres besingt und vom Bariton
vorgetragen wird. 

Der Dichter Ossip Mandelstam (1891-1938) ist ein
bedeutender Vertreter der russischen Moderne in den
Jahren zwischen 1910 und 1920. In seinem Gedicht
„Silentium“, das hier vertont wurde, geht es um die
Hoffnung auf die Geburt eines Wesens, das Musik und
Worte untrennbar verbindet. Im Lied verkörpern
Sopran und Bariton beide Dimensionen und agieren
gemeinsam. 

Die Solisten Claudia Reinhard (Sopran) und
Jochen Kupfer (Bariton) werden in allen drei Stücken
dieser Uraufführung vom Philharmonischen Chor
und den Nürnberger Symphonikern begleitet.

IImm  TTrraauumm  ggeessuunnggeenn

VVeerraannssttaallttuunnggeenn

Philharmonischer Chor singt zu seinem 
50. Jubiläum die Uraufführung eines
Liederzyklus und Brahms Requiem



Im zweiten Teil des Abends bringen die Musiker
„Ein deutsches Requiem“ von Brahms dar. Mit seinem
1865 entstandenen Werk ging Johannes Brahms (1833-
1897) bewusst von der Vertonung der liturgischen Texte
ab und stellte, so formuliert Harenbergs Chormusikfüh-
rer, stattdessen „den Menschen in den Vordergrund,
den Lebenden, den Zurückgelassenen, den Trauern-
den, den Leid Tragenden. Er sollte getröstet werden“.

Der enorme Erfolg des „Deutschen Requiems“
gründet wohl in der subjektiven Ansprache des Werks,
der ernsten Authentizität, mit der das Werk ein
Thema behandelt, das jeden Hörer früher oder später
erreicht. So schrieb Eduard Hanslik, einer der ein-
flussreichsten österreichischen Musikkritiker zur Ent-
stehungszeit des Requiems: „Der Glücklichste, der nie
einen Verlust erfahren, wird das ,Deutsche Requiem'
mit jener inneren Seligkeit genießen, welche nur die
Schönheit gewährt. Wer hingegen ein teures Wesen
betrauert, der vermesse sich nicht, bei den überwälti-
gend rührenden Klängen trockenen Auges zu bleiben.
Aber er wird erfahren, wie verklärend und stärkend
der reinste Trost aus dieser Musik fließt“.

Der Abend unter der bewährten Gesamtleitung
von Gordian Teupke verspricht also nie Gehörtes und
höchsten Musikgenuss. 

IImm  TTrraauumm  ggeessuunnggeenn  &&  EEiinn  ddeeuuttsscchheess  RReeqquuiieemm
UUrraauuffffüühhrruunngg  ddeess  LLiieeddeerrzzyykklluuss  vvoonn  HHaannss  SScchhaannddeerrll  
uunndd  vvoonn  BBrraahhmmss  „„EEiinn  ddeeuuttsscchheess  RReeqquuiieemm““  oopp..  4455
SSoonnnnttaagg,,  2222..  OOkkttoobbeerr  22001177,,  1199  UUhhrr
MMeeiisstteerrssiinnggeerrhhaallllee  NNüürrnnbbeerrgg,,  GGrrooßßeerr  SSaaaall
IIKKVV--MMiittgglliieeddeerr eerrhhaalltteenn  KKaarrtteenn  zzuumm  CChhoorrpprreeiiss  vvoonn
2299//2266//2233//1199//1155  EEuurroo  
BBeesstteelllltteelleeffoonn 00991111//  5544  1188  3366  ooddeerr  
iinnffoo@@pphhiillhhaarrmmoonniisscchheerr--cchhoorr--nnuueerrnnbbeerrgg..ddee  
ssoowwiiee  iinn  ddeenn  bbeekkaannnntteenn  VVoorrvveerrkkaauuffsssstteelllleenn

VVeerraannssttaallttuunnggeenn
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Ob Sie gerade diesen Satz lesen, einer netten jun-
gen Frau auf der Straße zulächeln, mit Ihren

Kindern telefonieren oder eine Rede halten – Sie
kommunizieren. Kommunikation ist, auf einen Nen-
ner gebracht, die Übertragung oder der Austausch
von Informationen. Aber der hat es in sich! Unter
Anleitung einer Museumspädagogin werden die Teil-
nehmer des IKV bei der Führung durch das Museum
für Kommunikation am Donnerstag, 9. November
2017, einiges ausprobieren können. 

Das Museum für Kommunikation versteht sich
auch als interaktives Museum, in dem die Besucher
über eigene Erfahrungen einbezogen werden. So kön-
nen sie bei der gerade laufenden Ausstellung „Besetzt!“
über Toiletten als Ort der Kommunikation einen eige-
nen Klo-Spruch als Graffiti schreiben. Oder sie üben,
einen Baggerfahrer beim Geschicklichkeitsspiel zu
lenken – ganz ohne Worte. Oder, oder, oder. 

Es gibt fast keinen Bereich menschlichen Lebens,
der nicht mit Kommunikation befasst ist. Im Museum
ist beispielsweise die fast 4000 Jahre alte Grabkammer
des Sennedjem 1:1 nachgebildet. Zitate aus dem alt-
ägyptischen Totenbuch und farbenfrohe Vignetten
bedecken die Wände – und reichen so das Weltver-
ständnis der Toten an die Lebenden weiter. Insbeson-
dere ist das Grab ein ausgezeichnetes Demonstrations-
objekt für die Entwicklung der Schrift und der Bedeu-
tung des Schreibens für Gesellschaft, Wirtschaft und
Verwaltung. 

Ein anderes Beispiel für Kommunikation sind die
Verschlüsselungsmaschinen, mit denen Militärs und
Spione in Kriegszeiten wichtige Botschaften transpor-
tierten – möglichst ohne dass der Feind sie mitlesen
oder mithören konnte. Eine einfache Drehscheibe
genügte… 
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LLääcchheellnn,,  FFllüüsstteerrnn,,  SScchhrreeiibbeenn::    
Führung durch das Museum für Kommunikation in Nürnberg
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Aber auch Kleidung ist Kommunikation, das zeigt
eine Garderobe mit vielen verschiedenen Uniformen
und Accessoires. Wer hineinschlüpft, erlebt am eige-
nen Leib, wie andere allein auf das Aussehen (und den
vermuteten Beruf oder die vermeintliche gesellschaft-
liche Stellung) des Trägers reagieren. Sogar das Drun-
ter hat das Museum für Kommunikation schon ein-
mal thematisiert. Mit der Ausstellung zum 100.
Geburtstag des BHs kam die Stütze der Brust sehr
prominent heraus: Als aufreizendes Dessous, als funk-
tioneller Still-BH oder auch als sittsame Bedeckung.
„Body talks“ hieß der Titel zweideutig: Der Körper
spricht beziehungsweise über den Körper sprechen. 

Gegliedert ist die Dauerausstellung in vier Berei-
che: Töne (alles rund um Laute und das Sprechen, um
Musik und Telefonieren), Bilder (hier stehen Mimik
und Gestik, Fernsehen und Logos im Mittelpunkt)
und die Schrift als Wissensspeicher – verbunden mit
den verschiedenen Arten ihres Transports. Vom Brief
über die Rohrpost bis zum Zustellerbus.

  FFaasstt  aalllleess  iisstt  KKoommmmuunniikkaattiioonn    

Und natürlich entwickelt sich Kommunikation –
oder zumindest ihre Übertragung – weiter. Dem
Web 2.0 ist deshalb der vierte Bereich gewidmet.
Wie verändern das Internet und die weltweite
Vernetzung unser Leben? Was machen sie möglich,
wo stoßen Menschen an ihre Grenzen?

Spannende Fragen, die bei der Führung mit einer
Museumspädagogin sicher zur Sprache kommen.
Oder sollte es besser heißen: kommuniziert werden? 

„„WWaass  iisstt  KKoommmmuunniikkaattiioonn??““
FFüühhrruunngg  dduurrcchh  ddaass  MMuusseeuumm  ffüürr  KKoommmmuunniikkaattiioonn
DDoonnnneerrssttaagg,,  99..  NNoovveemmbbeerr  22001177,,  1144..3300  bbiiss  1166  UUhhrr

PPrreeiiss  ffüürr  MMiittgglliieeddeerr  1100  EEuurroo,,  ffüürr  GGäässttee  1155  EEuurroo
AAnnmmeelldduunngg  iimm  IIKKVV--BBüürroo  uunntteerr  5533  3333  1166  
ooddeerr  ppeerr  EE--MMaaiill  uunntteerr  iikkvv--nnuueerrnnbbeerrgg@@tt--oonnlliinnee..ddee



AAddvveenntt  mmiitt  AAllppeennppaannoorraammaa

Städte, Weihnachtsmärkte und Adventssingen im
Berchtesgadener Land vom 30. November bis 4. Dezember
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S chnee, soviel ist klar, wird hiermit vorbestellt!
Denn was kann es Romantischeres geben als im

Advent auf weiße Gipfel zu schauen und frische
Schneeflocken auf der Nase zu spüren. Bei der
Adventsfahrt ins Berchtesgadener Land – von Don-
nerstag, 30. November, bis Montag, 4. Dezember
2017 – soll es beides geben, verbunden mit vielen
Sehenswürdigkeiten und gemütlichen Stadtbum-
meln. 

DDoonnnneerrssttaagg,,  3300..  NNoovveemmbbeerr  22001177
WWiinntteerrzzaauubbeerr  iinn  RRoosseennhheeiimm  uunndd  AAnnkkuunnfftt  
iinn  BBaadd  RReeiicchheennhhaallll
Der frühe Vogel fängt den Wurm, deshalb startet

der Bus schon um 7.30 Uhr an der Meistersingerhal-
le in Nürnberg. Etwa eine Stunde später wird es
einen Zwischenhalt in der Raststätte Köschinger
Forst geben, und um 11 Uhr trifft die Reisegruppe
des IKV in Rosenheim ein. Die Stadt, die inzwi-
schen durch die Vorabendserie „Rosenheim Cops“
bundesweite Bekanntheit erlangt hat, ist in Wirk-
lichkeit noch viel schöner als im Fernsehen.
„Rosenheim ist eine weißblaue Bilderbuchstadt“,
lobt die Touristinfo Rosenheim die eigene Heimat-
stadt. Die Perle im Inntal begeistere mit südlichem
Flair und alpenländischem Charme. 

Rosenheim entstand in der Römerzeit, als die
fremden Militärs eine Innbrücke und die Militärsta-
tion „Pons Aeni“ errichteten. Im 13. Jahrhundert
schon bestand eine Burg, die 1234 erstmals urkund-
lich erwähnt wurde. Im Mittelalter blühte die Stadt:
Hier gab es Salz, mit dem die Rosenheimer handel-
ten, und dem Handel wiederum gab die Innschiff-
fahrt Auftrieb. 

KKlleeiinnee  iiddyylllliisscchhee  KKaappppeelllleenn    bbeewwuunnddeerrnn
ddiiee  GGrröößßee  ddeessWWaattzzmmaannnnss



Als „Gute Stube“ bezeichnen die Rosenheimer
ihren Max-Josefs-Platz. Er ist von prächtigen
Bürgerhäusern im Inn-Salzach-Stil umgeben, zu
deren markanten Merkmalen die Arkaden- und
Laubengänge gehören. Direkt am Platz erhebt sich
das Mittertor, das im Kern älteste Gebäude der
Stadt. Schon vor 1350 war es das Osttor des Marktes
und trennte später den Inneren- und Äußeren
Markt. Heute residiert dort das Stadtmuseum. 

Nicht entgehen lassen sollte man sich auch den
Salingarten neben dem Kultur- und Kongress-
zentrum, der seit 1987 zu einem Skulpturengarten
mit vielen Großplastiken gewachsen ist. Zu sehen ist
beispielsweise die Bronzeplastik „Mensch und
Pferd“ des Erlanger Künstlers Heinrich Kirchner.
Oder den Riedergarten, der 1729 von einem
Apotheker angelegt wurde. Hier gediehen heilsame
Kräuter – und sie tun es wieder seit 2010, als in
Rosenheim die Landesgartenschau Station machte. 

Die Stadtpfarrkirche St. Nikolaus mit ihrem 65
Meter hohen Turm ist das Wahrzeichen der Stadt.
Um 1450 erbaut, brannte sie fast 200 Jahre später ab
und wurde 1642 als Neubau mit Zwiebelturm ver-
sehen. Mehrere Umbauten sind dem Kircheninneren
anzusehen, eine Schutzmantelmadonna ist aber schon
mehr als 500 Jahre alt. Die neuen Fenster hat übrigens
der Glaskünstler K. M. Hartmann gefertigt. 

Die Mittagsrast führt in den Happinger Hof.
Seine Gaststuben strahlen alpenländische Gemüt-
lichkeit aus, die Speisekarte heißt hier „Schmankerl-
karte“ und sie lässt keine Wünsche offen. Die Reise-
leitung hat eine Vorauswahl getroffen, die im Preis
inbegriffen ist.

Im Anschluss fahren wir ins Hotel Bayern Vital
weiter, der Unterkunft für die kommenden Tage.
Das 4-Sterne-Haus liegt in absolut ruhiger Lage nur
fünf Gehminuten vom Zentrum Bad Reichenhalls
entfernt. Neben 88 Zimmern bietet es Hallenbad,
Sauna und Fitnessraum und die Panorama-Lounge
„Alpenglühn“. Was nicht zu viel versprochen ist:
Hinter dem Hotel erhebt sich die beeindruckende
Kulisse der Alpengipfel. 

Das Hotel Bayern Vital wurde 1924 ursprünglich
als Sparkassenerholungsheim gegründet, zwei große
Renovierungsphasen haben es auf aktuellen Stan-
dard gehoben. Als zertifiziertes WellVital-Hotel lau-
tet das Motto des Hauses „Ihre Zufriedenheit ist
unser Antrieb, Ihre Erholung unser Ziel.“

Wenn die Zimmer bezogen sind, erwartet die
Reisegruppe um 18 Uhr ein Begrüßungsdrink,
bevor das Abendessen im Hotel serviert wird.
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Der Sprung zur wirtschaftlich und kulturell
bedeutenden Stadt aber ist direkt an die Eisenbahn
geknüpft, die Rosenheim 1857 mit München und
Innsbruck und ab 1860 dann auch mit Salzburg ver-
band. 1864 wurde Rosenheim zur Stadt erhoben,
heute zählt es 60.000 Einwohner. 

Bei der Winterführung „Weihnachtszauber in
Rosenheim“ werden die IKV-Mitglieder die Stadt
bei einem stimmungsvollen Spaziergang kennenler-
nen. Auf dem Weg vom Parkhaus Hammerweg bis
zum Christkindlesmarkt lauschen die Besucher
weihnachtlichen Anekdoten, sie erhalten Einblicke
in die Stadtgeschichte und sehen die schönsten Bau-
werke. Dazu gehört sicherlich das Rathaus, das vor-
mals der erste Rosenheimer Bahnhof war und heute
– neben seiner offiziellen Aufgabe – als Polizeista-
tion der Rosenheim Cops fungiert. Aber auch der
Gillitzerblock ist sehenswert, ein Häuserblock im
Stil der Neurenaissance, und das Solepumpenhaus,
das als einziges Gebäude der früheren Rosenheimer
Salinenanlage überlebte.

DDeerr  pprrääcchhttiiggee  MMaaxx--JJoosseeff--PPllaattzz  iinn  ddeerr
RRoosseennhheeiimmeerr  IInnnneennssttaaddtt



20

Bei der Besichtigung lernen wir die Brennerei
kennen, Schautafeln und ein Info-Film erklären die
Geheimnisse der Enzianherstellung und der Brenn-
meister erzählt von seiner Kunst. Natürlich gibt es
auch eine Verkostung! Neben dem Enzian stellt die
Grassl-Brennerei übrigens auch Kräuterliköre her. 

Auch in das Brennhüttenmuseum – einen 350
Jahre alten Ankaser, der original wiederaufgebaut
wurde – wirft die Gruppe des Kulturvereins einen
Blick, bevor es weitergeht zum Salzbergwerk. 

Seit genau 500 Jahren wird im Peterstollen das
„weiße Gold“ abgebaut. Die Chronik des Salzberg-
baus freilich reicht bis ins 12. Jahrhundert zurück, als
Salz im Salzbergbaus in Berchtesgaden am Tuval bei
Schellenberg abgebaut wurde. Weil Salz als Lebens-
mittel für Mensch und Tier unverzichtbar ist, haben
die Abbauregionen und auch die Besitzer oft eine
Sonderstellung gehabt. Berchtesgaden etwa war bis
1803 eine selbständige Fürstprobstei, erst 1816 fiel es
endgültig an das Land Bayern. 

Graf Montgelas verfügte, dass eine neue Soleleitung
gebaut werden sollte. Über 29 Kilometer lang und
über große Höhenunterschiede hinweg hat die „Rei-
chenbachpumpe“ die Sole nach Bad Reichenhall
transportiert. Der Abbau im Bauch des Berges und die
komplexe Technik interessierten schon damals die
Menschen: Erste Führungen fanden statt, seit 1880 ist
das Bergwerk für die Allgemeinheit zugänglich.

FFrreeiittaagg,,  11..  DDeezzeemmbbeerr  22001177
BBeerrcchhtteessggaaddeenn  mmiitt  EEnnzziiaannbbrreennnneerreeii,,  
SSaallzzbbeerrggwweerrkk  uunndd  CChhrriissttkkiinnddllmmaarrkktt
Um 9 Uhr Uhr fährt der Bus in Richtung Berch-

tesgaden ab. Schon die erste Station verspricht hoch-
prozentige Information und ein Schnapserl zum
Vergnügen: Die Enzianbrennerei Grassl ist die älte-
ste ihrer Zunft in Deutschland.

1692 erhielt der Wirt Grassl aus Untersteiner das
Recht, „die Almen durch maßvolles aber regelmäßi-
ges Enzianwurzelgraben milchviehgerecht zu halten,
Enzian zu brennen und zu verkaufen“. Das tat er so
erfolgreich, dass seine Nachkommen heute neben
fünf Brennhütten in den Bergen auch die Brennerei
im Tal führen. 

Die alkoholische Spezialität wird wie vor hunder-
ten von Jahren hergestellt. Mit speziellen Hacken
werden die Wurzeln des Enzians – bis zu einem
Meter lang und zwei Kilo schwer – ausgegraben und
zur Brennhütte getragen. Dort werden sie zerhackt,
eingemaischt und gebrannt. Doppelt natürlich, nach
dem Rauhbrand folgt der Feinbrand. Das Elixier der
Blütenpf lanze lagert dann drei Jahre in Eschenholz-
fässern unter dem Markt in Berchtesgaden, beson-
dere Spezialitäten wie der Funtensee Enzian ruhen
sogar fünf bis sieben Jahre. 

RReeiissee

WWaattzzmmaannnn  iimm  WWiinntteerr  mmiitt  LLaannddsscchhaafftt..Brennereiladen am Schlossplatz.



Wer freilich auf SalzZeitReise gehen will, muss
zunächst in fremde Kleider schlüpfen. Alle Besucher
ziehen die blauen Grubenanzüge über und setzen
eine Mütze auf und dann heißt es aufsteigen: Auf der
Grubenbahn sitzt man wie auf einem Sattel, schön
dicht hintereinander. Das hebt die Laune und kann
beruhigen, denn die Reise führt tief in den Bauch der
Erde. Die Strecke der Besucherbahn misst immerhin
1400 Meter. Zwei Rutschen, auf denen es hurtig
bergab geht, sind eingebaut: Die erste ist 34 Meter
lang, die zweite 40 Meter. Aber keine Angst: Pro Jahr
fahren 350.000 Besucher in den Berg ein – und nach
anderthalb Stunden auch heil wieder heraus.

Nach der Mittagspause steht der Christkindl-
markt Berchtesgaden auf dem Programm. Vor der
Kulisse des Königlichen Schlosses und der histori-
schen Bürgerhäuser erstrecken sich rund 50
Adventsstände und präsentieren traditionelle Hand-
werkskunst der Drechsler, Schnitzer, Krippenbauer
und Schachtelmacher, es gibt Schauschnitzen und
Musikdarbietungen von Weisenbläsern und
Gesangsgruppen..  „Stade Musi und vui Gfui“ (in
etwa: langsame Musik und viel Gefühl) versprechen
die Berchtesgadener bei diesem stimmungsvollen
Christkindlmarkt. Kulinarische Genüsse und Glüh-
wein inbegriffen.
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Nach dem Spaziergang über den Marktplatz, der
sich in bestem alpenländischen Rokoko präsentiert,
geht es vorbei an dem Marktbrunnen aus dem Jahr
1558, dem Rathaus aus dem Jahr 1576 und dem
1594 erbauten Hirschenhaus, das die typische Lüftl-
malerei zeigt. In aller Ruhe spazieren wir durch das
historische und autofreie Ortszentrum mit seinen
Kirchen und Museen, über herrliche Plätze und vor-
bei an prunkvollen Bürgerhäusern bis zum König-
lichen Schloss.

AAuuff  ddeerr  SSaallzzZZeeiittRReeiissee..

AAuuff  ddeemm  MMaarrkktt

DDeerr  MMaarrkkttppllaattzz  vvoonn  BBeerrcchhtteessggaaddeenn..
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Aus dem Chorherrenstift der Augustiner entstan-
den, war es nach 1810 Sommerresidenz und Jagd-
schloss der Wittelsbacher. Im Lauf der Jahrhunderte
wurde es immer wieder erweitert und verändert.
Seine Historie ist dabei sichtbar geblieben: Der
Kreuzgang und sein spätromanischer Skulpturen-
schmuck weisen auf den hochmittelalterlichen
Ursprung. Zu finden sind aber auch die Stile Roma-
nik, Gotik, Barock und Rokoko. 

Kronprinz Rupprecht von Bayern wohnte von
1922 bis 1933 hier mit seiner Familie und richtete
die Räume mit Exponaten aus Wittelsbacher Kunst-
besitz ein, darunter etwa zwei Altarbilder von Til-
man Riemenschneider, kostbare Möbel und erlese-
nes Porzellan und Gemälde der „Münchener Schu-
le“. Unbezahlbar wie diese Exponate ist der Blick
vom Oberen Rosengarten auf den Watzmann, er gilt
als der schönste im ganzen Tal. 

Das haben wohl schon unsere Urahnen so emp-
funden. Das Berchtesgadener Land ist vor rund 4000
Jahren, in der Jungsteinzeit, von Jägern und Fischern
durchstreift worden. Seine nachweisbare Geschichte
beginnt mit der Gründung des Augustiner Chorher-

renstiftes im Jahr 1102.  Bis zur Säkularisation 1803
regierten Pröbste und Fürstpröbste, die Stadt selbst
gehörte zum Kurfürstentum Salzburg, dann zum
Kaiserreich Österreich und 1809 zu Frankreich,
bevor Berchtesgaden im Jahr 1810 zu Bayern kam. 

Weil die Landschaft, über der der Watzmann
thront, so idyllisch ist und der Königssee nicht weit,
reisten die Bayerischen Könige samt Hofstaat nach
Berchtesgaden um zu jagen. Ihnen folgten Gelehrte,
Naturwissenschaftler und Maler, später ließen sich
Industrielle und Diplomaten nieder. Mit einem Wort:
Berchtesgaden wurde zum frühen Tourismusziel.

Am Obersalzberg befand sich bis 1933 ein Erho-
lungsgebiet mit Bergbauernhöfen, Hotels und Gast-
häusern und einem Kindersanatorium. Bis 1937
mussten die Privateigentümer ihren Besitz an die
Nationalsozialisten abgeben, denn hier entstand der
„Berghof“ Adolf Hitlers. Nach dem Krieg beschlag-
nahmten die Amerikaner die Liegenschaften, erst
1996 wurden sie freigegeben. Die Areale gehören
inzwischen dem Freistaat Bayern, der dort auch ein
international anerkanntes Dokumentationszentrum
errichtet hat. Hier wird über die Zeit des „Dritten
Reiches“ und die Geschichte des Obersalzberges
informiert.

Der ganze Abend steht zur freien Verfügung,
nachdem die Gruppe ein frühes Abendessen im
Hotel Bayern Vital einnehmen wird.DDeerr  BBeerrcchhtteessggaaddeenneerr  AAddvveennttssmmaarrkktt

AAuuss  ddeemm  WWiinntteerrdduunnkkeell  lleeuucchhtteenn  SSttaaddtt  uunndd  MMaarrkktt..  
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SSaammssttaagg,,  22..  DDeezzeemmbbeerr  22001177
DDiiee  AAllttee  SSaalliinnee  uunndd  BBaadd  RReeiicchheennhhaallll
Heute kommt’s gesalzen! Das „weiße Gold“, das

Bad Reichenhall wohlhabend gemacht hat, steht im
Mittelpunkt. Die Besichtigung der Alten Saline, die
für den Morgen geplant ist, schließt dabei thematisch
an das Salzbergwerk Berchtesgaden an – von dort
wurde Sole nach Bad Reichenhall gepumpt. 

Hier verstand man es, dem salzhaltigen Wasser den
begehrten Rohstoff zu entziehen. Ein Teil der Sole
übrigens wird aus Quellen gefördert, die unterhalb der
Alten Saline entspringen und aufwendig nach oben
gepumpt werden. Die Sole wird dann erhitzt, das Was-
ser verdampft und es bleibt ein Salzbrei übrig, der wei-
ter getrocknet wird, bis er körniges Siedesalz ist. 

Das Salz war die Quelle des Wohlstands der Stadt.
Schon im Jahr 696 erwähnen historische Urkunden
20 „Pfannstädel“, in denen Salz gewonnen wurde.
Bis ins 17. Jahrhundert steigerte sich die Produktion
bis auf 370.000 Zentner (also 18.500 Tonnen) – das
benötigte Brennmaterial Holz musste aus immer
größerer Entfernung herangeschafft werden. 

Nachdem 1834 ein Brand fast die gesamte Sali-
nenanlage zerstört hatte, wurde sie ab 1836 neu
aufgebaut. Von 1840 bis 1929 wurde hier das Bad
Reichenhaller Salz gewonnen. Das Hauptgebäude,
die Alte Saline, ist ein Industriedenkmal von euro-
päischem Rang und steht unter Ensembleschutz.

Wie die Saline funktionierte, erfahren wir bei
einer Führung in die unterirdischen Stollen. Aus 14
Metern Tiefe wurde hier die Sole gefördert, die
Pumpen mit langen Gestängen betrieben oder
mittels haushoher Wasserräder aus der Ferne herbei-
gebracht. Im Bauch des Berges herrschen 12 Grad
Celsius, bitte warm anziehen! Dazu raten die Betrei-
ber ihren Gästen, feste Schuhe anzuziehen – denn es
geht durch feuchte Stollen und über viele Treppen.

Während der 45-minütigen Führung sind 200
Treppenstufen zu steigen, es geht teilweise durch
enge und verwinkelte Stollen – das ist urtümlich und
geheimnisvoll, aber auch nicht jedermanns Sache.
Luftiger dagegen ist die Brunnhauskapelle im Ober-
geschoss der Alten Saline, durch die exklusiv der
Salinenpfarrer Ludwig Prediger führen wird. Die
Kapelle ist dem Heiligen Rupert von Salzburg
gewidmet, der die mittelalterliche Salzgewinnung
organisierte und einer der Stadtpatrone von Bad
Reichenhall ist. Die Kapelle ist romanisch-byzanti-
nisch und ornamental ausgemalt: Ein Stück geist-
licher Wertschätzung für das Lebenselixier Salz. 

Reise

DDiiee  aallttee  SSaalliinnee

DDeerr  FFoonnttäänneennhhooff..
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dert um die nachhaltige Bewirtschaftung des Wal-
des, im 17. Jahrhundert wurde eine 31 Kilometer
lange hölzerne Soleleitung nach Traunstein gebaut
und fast 200 Jahre später eine weitere nach Rosen-
heim. Als dann 1817 die 29 Kilometer lange Solelei-
tung aus Berchtesgaden gebaut wurde, profitierte
Bad Reichenhall deutlich – das Bad Reichenhaller
Markensalz ist heute eine starke Marke.

Aber das Sieden hatte schwere Nebenwirkungen:
Durch die Verfeuerung der Sole kam es mehrfach zu
Bränden, beim verheerenden Stadtbrand 1834 gin-
gen Dreiviertel der alten Stadt in Flammen auf. Rei-
chenhall wurde großzügig wiederaufgebaut – und
suchte neue Wirtschaftskraft in Kuranwendungen.
Bis Mitte des 19. Jahrhunderts hatte sich die Stadt
zum beliebten Kur- und Badeort entwickelt, seit
1890 darf sie sich Bad nennen. Im zweiten Weltkrieg
erlitt die Innenstadt schwere Schäden im Stadtzen-
trum, am 25. April 1945 fordert ein Bombenangriff
noch 198 Todesopfer. 

Nach der Mittagspause ist eine Stadtführung
durch Bad Reichenhall geplant. Das bayerische
Staatsbad ist Kurstadt, eine Stadt der Brunnen und
der Solequellen und Solebäder. Es rühmt sich eines
noblen Ambientes und moderner Weltoffenheit, im
Jahr 2001 wurde Bad Reichenhall zur Alpenstadt des
Jahres gekürt. 

Wie kann das sein? Bereits um das Jahr 700 wird
Bad Reichenhall erwähnt. Damals als Hal oder ad
Salinas, es ging also damals schon um das Salz.
Unterhalb des Gruttensteines traten natürliche Sole-
quellen an die Oberf läche, aus denen sich Salz
gewinnen ließ. Der Handel damit spielte also seit
jeher eine wichtige Rolle. 

Die Salzgewinnung war so lukrativ, dass der Her-
zog von Bayern die Siedeanlagen aufkaufte und das
Salzwesen ab 1493 zum Staatsmonopol machte. Der
Abbau des „weißen Goldes“ wurde zunehmend
technisiert und verbessert: Eines der ersten Forstäm-
ter in Mitteleuropa kümmerte sich im 16. Jahrhun-

BBaadd  RReeiicchheennhhaallll..

DDiiee  TThheerrmmee..



Bad Reichenhalls jüngste Geschichte ist
geprägt vom Militär – 1958 wurde sie
Gebirgsjägerstandort – sowie vom Kurbe-
trieb. 2005 eröffnete die neue Rupertus-
Therme, die Innenstadt selbst ist ein
beliebter Einkaufsort. 

Ihre Straßen und Plätze entdecken die
Reisenden des IKV unter kundiger Führung.
Beispielsweise den Florianiplatz, der mit dem
Brunnen des heiligen Florian der Mittelpunkt
der Oberstadt ist, oder das Alte Königliche
Kurhaus, das 1900 im neubarocken Stil erbaut
wurde und einer der repräsentativsten Bauten
der Stadt ist. 

Im Anschluss kehren wir ins Hotel
zurück, wo später auch das Abendessen
serviert wird. 

SSoonnnnttaagg,,  33..  1122..  22001177
PPoorrsscchhee--MMuusseeuumm  uunndd  AAddvveennttsskkoonnzzeerrtt  
iinn  BBaayyrriisscchh  GGmmaaiinn
Erbe müsste man sein! Hans-Peter 

Porsche, Enkel des Automobilpioniers 
Ferdinand Porsche, hat sich im Berchtes-
gadener Land einen Traum erfüllt. Sein
TraumWerk ist ein Museum der besonderen
Art: Hier hat er eine riesige Modelleisen-
bahn-Anlage aufgebaut, die 140 Meter lang
und 60 Meter breit ist. Bis zu 40 Züge fahren
gleichzeitig und überwinden einen Höhen-
unterschied von bis zu fünf Metern. In der
Landschaft verteilt sind Häuser, Menschen
(8000 Figuren) und Bäume (80.000).

Die Modelleisenbahnen, die Hans-Peter
Porsche, in den vergangenen Jahrzehnten
gesammelt hat, kommen in Anger nun voll
zur Geltung. Ebenso übrigens wie Spiel-
zeugautos aus Blech, Lokomotiven und
Schiffe. Ehrensache, dass auch ein paar echte
Porsche – allesamt historische Modelle – aus-
gestellt werden.

Bei einer Führung am Morgen erfahren
die IKV-Mitglieder alles über die Entste-
hungsgeschichte des Hauses, die Idee des
Gründers und seine wertvollsten Stücke.
Danach ist Gelegenheit, sich umzuschauen.

Rund ums Museum ist ein großzügiger
Park angelegt, natürlich gibt es einen Shop
mit Andenken, Spielzeug und Büchern, aber
auch Kleidung und Papeterie. Im Restaurant
des TraumWerks nehmen wir die Mittags-
mahlzeit ein, sprich Suppe und dann Kaffee
und Kuchen. 

RReeiissee

25DDiiee  EEiisseennbbaahhnn..
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Nach der Rückkehr stehen über Mittag einige
Stunden zur freien Verfügung. Das Abendessen ist
für 17 Uhr vorgesehen, um 18.30 Uhr fährt der Bus
ins nahe gelegene Bayrisch Gmain zum „Alpenlän-
dischen Adventssingen“. 

In der Kirche St. Nikolaus von der Flüe geben
sich traditionell am ersten Adventssonntag verschie-
dene Volksmusik- und Gesangsgruppen aus dem
Berchtesgadener Land ein Stelldichein. Heuer wir-
ken mit die Bläser der „TMK Gorgmain“, der
„Haberger Viersang“, die „Aufhamer Klarinetten
Musi“, die Siegsdorfer Sänger und die „Brodhauser
Musi“. Zwischen vorweihnachtlicher Musik und
adventlichen Liedern erzählt Volker Schuhböck
über die landestypischen Bräuche zur vorweihnacht-
lichen Zeit. Ein wirklich stimmungsvolles Erlebnis!

RReeiissee

MMoonnttaagg,,  44..  DDeezzeemmbbeerr  22001177
SSppaazziieerrggaanngg  aamm  HHööggllwwöörrtthheerr  SSeeee  uunndd  HHeeiimmffaahhrrtt
Nach dem Frühstück brechen wir zur Rückfahrt

auf. Der Tag beginnt mit Natur pur: Nur 15 Kilo-
meter von Bad Reichenhall entfernt liegt der Högl-
wörther See. Der 13 Hektar große See entstand vor
rund 10.000 Jahren, als der Saalachgletscher
schmolz. Heute tummeln sich Hechte, Zander und
Aale im Wasser, der See dient Enten, Blässhühnern
und Höckerschwänen als Lebensraum.

Unaufhaltsam verlandet das wertvolle Geotop. So
liegt das Kloster Höglwörth, das 1125 von den
Augustinern gegründet wurde und St. Peter und
Paul geweiht ist, nicht mehr auf einer Insel, sondern
„nur noch“ auf einer Halbinsel. Mit seiner Rokoko-
kirche (errichtet 1675) stellt das Kloster eines der
schönsten Ensembles im östlichen Oberbayern dar. 

Ein romantischer Spaziergang am See, eine kurze
Einkehr beim Klosterwirt mit Mittagessen – dabei
tanken wir vor der Heimreise noch einmal Urlaubs-
gefühle. Natürlich wird es auch auf dem Weg nach
Nürnberg eine Rast geben, bevor der Bus des IKV
gegen Abend die Meistersingerhalle erreicht. 

DDiiee  KKiirrcchhee  SStt..  NNiikkoollaauuss  vvoonn  ddeerr  FFllüüee..



Der Höglwörther See : voller Leben und Ruhe zugleich

LLeeiissttuunnggeenn::
•• Busfahrt ab Meistersingerhalle ins Berchtesga-

dener Land mit Bad Reichenhall, Rosenheim,
Berchtesgaden, Bayrisch Gmain und Högl-
wörther See

•• 4 x Übernachtung im ****Hotel Bayern Vital,
nahe dem Zentrum von Bad Reichenhall im
Doppel- oder Einzelzimmer

•• 4 x Frühstück vom Buffet
•• 4 x Abendessen vom Buffet oder Menü
•• 3 x Mittagsmahlzeit 
•• Altstadtspaziergang „Weihnachtszauber in

Rosenheim“
•• Besichtigung Enzianbrennerei
•• Besichtigung Salzbergwerk Berchtesgaden
•• Stadtführung Berchtesgaden mit Christkindls-

markt und Schloss

RReeiissee
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•• Führung Alte Saline und Brunnhaus-Kapelle in
Bad Reichenhall

•• Stadtführung Bad Reichenhall mit abendlichem
Christkindlmarkt

•• Besichtigung und Führung TraumWerk von
Hans-Peter Porsche

•• Konzertkarte Alpenländisches Adventssingen in
Bayrisch Gmain

•• Besuch des Höglwörther Sees und Klosteranlage
•• Alle Eintritte, Führungen sowie Trinkgelder für

Küche und Busfahrer

PPrreeiiss  ffüürr  MMiittgglliieeddeerr 665500  EEuurroo  
PPrreeiiss  ffüürr  GGäässttee 770000  EEuurroo  
EEiinnzzeellzziimmmmeerr--ZZuusscchhllaagg 110000  EEuurroo  

Planung und Reiseleitung: Hella Heidötting 
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HHeerrzzlliicchheenn  GGllüücckkwwuunnsscchh!!  

ZZuumm  8855..  GGeebbuurrttssttaagg::
Herrn Alfred Hermann
4. Oktober 2017

ZZuumm  8800..  GGeebbuurrttssttaagg::
Frau Elisabeth Jäger
9. August 2017

Frau Rosa Hofer
27. September 2017

Frau Irma Burger
26. Oktober 2017

ZZuumm  7700..  GGeebbuurrttssttaagg::
Frau Irene Singer
28. September 2017

Herrn Ernst Birkmann
29. September 2017

ZZuumm  7755..  GGeebbuurrttssttaagg::
Frau Ursula Heidenreich
31. August 2017

Frau Elsbeth Küffner
12. Oktober 2017

Herrn Manfred Fürderer
29. Oktober 2017

Geburtstage
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IImm  SSeepptteemmbbeerr::

Christa Falk
Jochen Lerch
Peter Kappler
Dr. Karlheinz Böhm
Sieglinde Lurz
Dorothea Exner
Kathrin Schneider
Wilfried Hartelt
Manfred Ritz
Georg Brunner
Herbert Brunner
Hans Lugauer
Pauline Wild
Roland Radl

IImm  OOkkttoobbeerr::

Simon Lehner
Fritz Amm
Hiltrud Lebküchler
Kurt Munker
Liselotte Christgau
Dieter Führing
Erich Hammer
Barbara Hümmer
Elisabeth Hösel
Karl Kuhn
Margitte Tannenberger
Manfred Wiesner
Käthe Strohmer

IImm  AAuugguusstt::

Heinrich Burger
Annelies Hasenberg
Oliver Krauß
Renate Middendorf
Rosemarie Eversberg
Irma Haas
Michael Schaffer
1. Vorsitzender
Gerald Pritz
Erna Schubert
Helga Kappler
Claus Pöhlau
Ernst Grecksch
Rosemarie Hock
Elisabeth Scheib
Christiane Brunner

VViieell  GGllüücckk  
uunndd  

vviieell  SSeeggeenn!!

Geburtstage



CCHHIILLLL  &&  GGRRIILLLL  iimm  PPAARRKKSS  ––  
WWiirr  ggrriilllleenn  ffüürr  NNüürrnnbbeerrgg!!
IImmmmeerr  MMiittttwwoocchh  bbeeii  gguutteemm  WWeetttteerr
üübbeerr  2200°°CC  aauuff  ddeerr  SSeeeetteerrrraassssee
Zeit: 17 - 22 Uhr
Eintritt: 5 Euro Servicegebühr für das Grillen bei
mitgebrachten Grillzutaten. Reservierungen: Per
Mail an info@parks-nuernberg.de oder telefo-
nisch 0911 8019 6371 

Endlich ist es wieder soweit! Das PARKS eröff-
net nicht nur die wundervolle Seeterrasse son-
dern auch die Grillsaison! Jeden Mittwoch von
Mai bis September heißt es wieder CHILL &
GRILL ab 17 Uhr wenn die Temperaturanzeige
mindestens 20° Grad anzeigt.
Und Ihr könnt entscheiden: Entweder wir legen
Euer mitgebrachtes Fleisch (gegen Servicege-
bühr pro Tisch) aufs Feuer oder Ihr sucht Euch
einfach aus unserer Grillkarte etwas Saftiges &
Würziges aus. Die Wartezeit versüßen wir Euch
mit coolen Drinks & Cocktails auf unserem Thai-
Liegedeck.

BBIITTTTEE  BBEEAACCHHTTEENN::
Beilagen wie Salate, Brot und Dips sowie
Getränke & Dessert müssen bitte zu Hause blei-
ben, das bekommt Ihr alles von uns.

Wenn ihr etwas mitbringt, wird alles auf einen
Teller gepackt und beim Grillmeister abgegeben,
gegrillt und euch dann serviert. Möchtet ihr spä-
ter eine 2. Runde auf den Grill hauen, ist das für
weitere 5 Euro auch kein Problem.

SSoonnnnttaagg,,  1100..  SSeepptteemmbbeerr  22001177
TTaannzztteeee  mmiitt  DDJJ  RReeiinnhhaarrdd
Zeit: 15 - 19 Uhr
Eintritt: frei 

Immer am 2. Sonntag im Monat findet der
PARKS Tanztee ab 15 Uhr im großen Saal
statt. Schnüren Sie Ihre Tanzschuhe und
schwingen Sie sich mit uns auf das Parkett
des Sternensaals. Für Musik, Speis und Trank
ist bestens gesorgt.

Demnächst im Parks:

Veranstaltungen im Parks

FFrreeiittaagg,,  2222..  SSeepptteemmbbeerr  22001177
NNiigghhtt--MMaarrkkeett
Original Thai Streetfood | Nachtflohmarkt | DJ
Zeit: 18 - 24 Uhr Nachtflohmarkt; bis 1 Uhr DJ 
Eintritt: 1 Euro 

Fern ab von jeglichem Allerweltsambiente werden
auf dem beliebten Original NÜRNBERG NIGHT-
MARKET einmal im Monat persönliche Schätze in
ungewohnter Atmosphäre gehandelt und gekauft.
Hier heißt es schlendern, stöbern und entdecken.
Auf dem gesamten PARKS-Areal warten ab 18 Uhr
eine vielfältige Auswahl alter Lieblingsstücke und
Unikate unzähliger Händler auf ihre neuen Besitzer.
Kleidung, Schuhe, Taschen, Schmuck, aber auch
Fotoapparate, Einrichtungsgegenstände und
Wohnaccessoires können hier bestaunt und ergat-
tert werden.

Für die kulinarische Verstärkung zwischendurch
gibt es Original Thai Street Food live in der Show-
Küche für euch zubereitet.

DDoonnnneerrssttaagg,,  2288..  SSeepptteemmbbeerr  22001177
NNÜÜRRNNBBEERRGG  SSttrreeeettffoooodd  MMAARRKKTT  
Genießermarkt | Straßenkünstler | Foodtrucks | DJ 
Zeit: ab 14 Uhr 
Eintritt: 1 Euro

In den Sommermonaten bis September laden die
Agentur Zeitvertreib und das PARKS Nürnberg
regelmäßig zum kollektiven Schlemmen auf dem
NÜRNBERG Streetfood MARKT!
Aufgetischt wird in einer geselligen Atmosphäre im
gesamten Areal des PARKS Nürnberg. Auf dem
Genießermarkt im Sternensaal finden sich allerlei
originelle Kompositionen – Köstliches, Würziges,
Süßes und Exotisches: ein buntes Round-Up für
alle Geschmackszellen, egal ob mit Koch Kung-Fu
am Wok oder Kochschürze am Smoker kreiert.
Das stilechte Foodtruck Areal im Hinterhof mit
ausgewählten und prächtigen Küchenmobile
rundet das kulinarische Angebot ab. Mit funkigem
Soundtrack vom Live-DJ im Außenbereich tanzt es
sich leicht von Stand zu Stand und bis in die
späten Stunden hinein. On Top gibt es charmante
Unterhaltung von talentierten Straßenkünstlern. 
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WWiirr  ttrraauueerrnn  uumm::
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Berliner Platz 9

Geschäftsführerin: Barbara Ott

Telefon: 0911 / 53 33 16
Telefax: 0911 / 53 06 722

Konten: Postbank Nürnberg
Konto: 17356 858
BLZ: 760 100 85

IBAN: DE32 7601 0085 0017 3568 58

Sparkasse Nürnberg
Konto: 12 10 459
BLZ: 760 501 01

IBAN: DE56 7605 0101 0001 2104 59

HypoVereinsbank Nürnberg
Konto: 1 563 293 027
BLZ: 760 200 70

IBAN: DE63 7602 0070 1563 2930 27

PARKS 0911 / 80 19 14 49
Stadtparkrestaurant: www.parks-nuernberg.de

Der Vorstand: Michael Schaffer, 1. Vorsitzender

Hans Heidötting, 2. Vorsitzender

Günther Preißler, 1. Schatzmeister

Ursula Amberger, 2. Schatzmeister

Simon Lehner, 1. Schriftführer

Ursula Meyberg-Ostermeyer, 

2. Schriftführer

Auzug aus der „Der Industrie- und Kulturverein
Satzung: Nürnberg e.V. bezweckt die 

Förderung der Kultur, der Wissen-
schaft und des gesellschaftlichen 
Lebens von sich aus oder in Zusammen-
arbeit mit anderen Vereinen der 
gleichen Zielsetzung (§2).“

Herausgeber: Industrie- und Kulturverein 
Nürnberg e.V, 90409 
Nürnberg, Berliner Platz 9 
– im Stadtpark –
Tel. 0911/53 33 16

Der Bezugspreis für das 
stadtpark journal ist im 
Mitgliedsbeitrag enthalten.

Redaktion Gabriele Koenig

Layout, ZED-Design, Wolfgang Zeilinger, 
Bildredaktion: Zoe Jungmann, Pfisterstraße 29, 

90762 Fürth 

Druck: osterchrist druck und Medien
GmbH, Lübener Str. 6,
90471 Nürnberg

Bildnachweis: Cover: Gabriele Koenig; Editorial S 3: 
pixabay; Reportage Altstadtfreunde
S 4-9: Gabriele Koenig, pixabay, 
Stadtarchiv Nürnberg; S.10: Yara Linss,
Thomas Fink; S.11-12: Germanisches
Nationalmuseum; S.13: Circusverein 
Neumarkt; S.14-15: Wikipedia, 
Brahms-Requiem-2016.de, 
R. Ostermeyer; S.16-17: Museum für 
Kommunikation; Adventsfahrt S.18-
27: Berchtesgadener Advent GmbH,© 
VKR GmbH, Berchtesgadener Land 
Tourismus GmbH, Bad Reichenhall 
Tourismus, Traumwerk; Geburtstage 
und Impressum: Wolfgang Zeilinger. 

Textnachweis: Originalbeiträge von Gabriele Koenig.
Philharmonischer Chor S 14: Rainer 
Ostermeyer.
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WWiirr  bbeeggrrüüßßeenn  uunnsseerree  nneeuueenn  

MMiittgglliieeddeerr  hheerrzzlliicchh::

AAnnggeellaa  GGeeiiggll
WWiillhheellmm  GGrraaffee

GGaabbrriieellee  LLuuggaauueerr
HHaannss  LLuuggaauueerr

MMaarrggaarreettee  WWoollffff
MMaannffrreedd  WWiieessnneerr

MMaatttthhiiaass  SScchhaaffffeerr



Vom 20. November bis 20. Dezember 2017

Mehr Infos: www.parks-nuernberg.de

Ihre Weihnachstfeier von 5-500 Personen im PARKS im Stadtpark Nürnberg

Reservierungen unter info@parks-nuernberg.de 
oder 0911-80196371


